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ZEsnsEHristus der Ertzhitteund Bischoff un­
ser Seelen / der allen trewen Lerem /und die 
viel zur Gerechtigkeit weisen / thewer verhelf« 
set/ daß sie auff überstanden« Ampts-Mühe 
sollen leuchten wie deß HimmelsGlantz/und 
wie die Sterne immer und ewiglich; Walte 
unter uns mit Guaden/zu heilsahmer Lere 
und Hertz-erquickendem Troste / sampt dem 
Vater und dem heiligen Geiste / hochgclobkt 
in Lwigkeit.'Arncn. 

ErHLRR hatmtreineWunde 
über die andere gemacht/ Er ist an mich 
gelauffen/wie ein Gewaltiger. Mein 
Antlitzist geschworen von weinen/ und 
meine Augenliede sind verdunckelt; A so 
klaget über sein grosses Creutzund Iam-

medvollesVnglück/derMannGottesIob/iM)<5.Cap. 
Wer unter uns/ geliebten Freunde/ wil es gegenwerti­

ge hochbetrübte Wittibe verdenken / wenn auch sie mit ge­
schwollenem Angesicht/und vonvielen Weinen verdunckelttn 
Augen betrübt einhergchet/winselt und klaget; Der HErr! 
AchderHErr ! DerHErrhatmireineWwldeüberdiean-
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KHrWch« 
dttt gemacht/Er ist <m mich gelauffen wie ein Gewaltiger! 
Denn da hat der Allmächtige GOtt / nicht allein, von ihrem 
Hertzen weggerissen/ ihren lieben Ehemann/ den Weiland 
Ehrwürdigen / Großachtbarn unnd HochgelahrtenHerrn 
(ZcvrAiuw , der Heil. Schrifft Î icentlStum, 
und Fürstlichen Curländischen Hoffprediger/von deme sie zu 
Hause alle hertzliche Trewe undLiebe/sür derWeltabergros­
se Ehrgehabt den/sag ich/reisset »hrG-Vtt hinweg/durch den 

2. 82m. 14. zeitlichen Todt/ daß sie sagenmuß: Ich bin eine Witwe ein 
5. Weib das Leyd trägt/und mein Mann tstgestorben/Ia/was 

Klagl.s. mehr? Der die Crone ihres Hauptes abgefallen! DaS nicht 
' alleine / welches doch schon groß und schwer; sondern es greis-

fet auch der HErr weiter/ und nimt durch den Vnbarmhertzi-
gen Todt noch dazu hinweg/ ihren lieben Sohn. Nichteinen 
Vnmündtzen Sohn / der noch mit Mühe solte erzogen wer­
den/sondern deresschondahin gebracht/ daß er GOtt in sei­
ner Gemeine hätte dienen.' und seines S,HerrnVatereFuß-
stapffen folgen sollen. Nichteinen Sohn aus vielen/ son­
derneinen einigen Sohn/der der Fraw Mutter Stecken und 
Stab im Alterstyn/ und seines Geschlechtes Nahmen erhal­
ten solte: Den/nimbt der HErr (OderWunderbareHErr) 
noch dazu hinweg / und läst die liebe Fraw in euserster Einsam­
keit und tieffsiem Betrübnüß. Kan ihr demnachnicht ver-
dachtwerden/daß sie klaget z Der 5)Err hat mir emeWunde 
überdieanderegemacht/ Er ist an michgelauffen wie emGe-

Klagf.c.!. waltiger! Euchallensagetch/dieihrfürübergehet/schawet 
12. doch unnd sehet /ob irgend ein Schmertzen sey /wie Mein 

Ruch. 1.20. Schmertzen/dermich troffen hat/ denn der HERR hat mich 
voll Jammers gemacht/Ach! der Allmächtige/ bat mich auch 
allzu sehr betrübt / 



Letchpredigt 
Wir tragen billig mit ihr herßliches Mitleiden/ und be­

klagen schmerzlich den liessen Riß / den GOTT an feiner 
Kirche/an ihrem Hause und Hertzen gethan hat. Weil wir 
abermcht so wol Trawrens/alsTröstens wegen zusammen 
kommen sind. Als erinnern wir die Schmerzvolle Fraw 
Wittibe/und ihrteidttagendeFrawTochter/GOttes Vn-
wandelbarenWillens/ den wir immer über das wehe/ und 
den tiesssten Gchmertzen müssen gehen lassen und sprechen: Ts 
komptvom HErrn/drumbkönnen/ drumb müssen wir/ we-
der Böses noch Gutes dawieder reden. Dmn Er ist Weiß i.z.Mos. 
und Mächtig/ undwem ist es gelungen/der sich wider ihnge- 24.5a. 
legethat s Die Ihn aber und seinen Willen lieben/denen lob.?,4. 
läst Er alles (auch wehe und schmeryen) zum besten dienen» kom. 8.28 

Ferneres tröstliches und dienliches anzuführen/wenden 
wir uns zu bevorhabender Handlung. Russen aber zuvor 
GOttdenHErrn an/ umb Gnade und Beystand/ sprechen 
von Herßen: Vater unser. 

Grund Worte dieser Predigt/ 
außOan.)2.Cap. 

5. ?. 

Lerer aber Wehrden leuchten 
wie deßHimmels-Glantz/und die/ 

so vttl zur Gerechtigkeit weisen/ wie die 
Sterne immer und ewiglich. 
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Christliche 
IclktzttLtttio«! unsers seeltgcn 
Herrn Î icenristen, in derBibel ist 
gewesen/ der XVI. Psalm Davids. 
Denn erihme (wieermirwenigTage 
für seinem Abscheide erzchlete) fürge­
nommen hakte / die new A!c?ll!rtsIe-
nischcB ibel/wenn er abbrechen könte/ 
durchzulesen. Wie er denn an der herr­

lichen Arbeit die der Kirchen Gottes zu gute dran gewandt 
worden/sich sonderlich ergetzete undGOTT dafür danckete. 
Er hat aber im lesen nicht weittr gelangen können / alß biß an 
den gemeldete )6.Psalm / dabey er kurtz für seinem Ende den 
Schluß gemacht / und das Zeichen gestecket. Vnd zwar 
dasselbe sehr füglich/denn es ijiderselbe Psalm/wie die Vber-
schrifft lautet/ein recht gülden Kleinod Davids/welches (wie 
in derselben Bibel ZiciMret wird) billig jederman hoch unnd 
werth sol halten / weil darinne begriffen ist / eine Weissagung 
von dem Propheten und Priester-AmptChristi/ und also auch 
von seinem Leiden undSterben/darinne doch derHErrJesuS 
nicht gar verderben / sondern vom Tode wieder aufferstehen 
und eingehenwerde in seiner Herrligkeit/ da Freude die fülle 
und lieblich Wesen zur rechten des himlischen Vaters seyn 
werde immer und ewiglich. 

Was nunG F. nach Bericht piesesPsalms amHaup-
te also fürgehet / dessen haben auch alle Glieder sich gewiß zu-
versehen. Massen denn nicht allem von waren Christen in 
gemein der Heil, Geistsaget/ daßsiezuvormit Christosollen 

stom s. leiden/ehe sie mit ihm zur Herrligkeit erhaben werden: Son-
dem es berichtet solches der HErrIEsus auch seinenIüngern 
(und unter ihrer Person/ alle ihrenachfolgertrewe Lerer und 
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Leichpredigt. 
Prediger) insonderheit/ gleich wie es ihmegegangen/ daßEr 
zuvor habe müssen leiden/ ehe Er in seiner Herrligkeit einge- 1 ,̂24.26 
gangen; Also sollen auch sie sich darzu schicken / ihr Ampk 
(wie schwer dasselbe ihnen falle/und was für Vngemach es 
auch mit sich bringe) willig und gedültig zuverrichten/ derge-
wissenHoffnung/ es solle ihnen allesauS Gnaden mitHim^-
lischerHerrligkeitvergolten werden. 

Dahin gehen diese Work: Ich wil euch das Reich be- I..22.29. 

scheiden/wie mirSmeinVaterbescheidenhat. Das ist/gleich 
wie ich durch Ereutz und Leiden in meine Herrligkeit eingegan­
gen/ also auch ihr durch Vngemach/ und Wiederwertigkeit 
Mir ins Himmelreich folgen sollet. 

DieseWorte: SeygettewbißindenTodt/sowilich Offcnb.2. 
dir die Krön des Lebens geben. ; 0. 

DieseWorte: Eydafrommer und getrewer Knecht/ 
du bist über wenigem (dabey viel Vngemach mit fürgegaw-
gen) getrew gewesen/ ich wil dich über viel setzen/gehecinzu 
deines HErrn Freude. 

Hiem Mim met der Kon igund Prophet David/in die- ^rc.25.2?. 
senWortm:DiedurchdasJammerthalgehen/Vasist/wie pl̂ m.84. 
HerrLuth. es deutet/ die hin und wieder ziehen und dieLeute 7-
leren / müssen aber dabey viel Vngemach vertragen / unnd Ab- am 
machen daselbst Brunnen / (durch ihr Göttliche Lere/zu 
schöpffenWasserdesLeben6)diewerdenmitvielSeegenge-  ̂ ' 
schmücket/ (vom Keil.Geiste herrlich begäbet/ sonderlich mit 
derHoffnung zukünfftiger seeliger Gnaden Belohnung.) 

Hiemit stimmet auch derEngel deß HErrn/ in abgele-
ftnenWorten/ da er trewe Lehrer der Gerechtigkeit auffüber-
standene schwere Ampts-Mühe / oder auch dabey erlittene 
Verfolgungthewervertrdstet/ daß es ihnen im Himmel wol 
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Christliche 
solle belohnet werden. Sie sollen darauff leuchten wie 
deß HimmelS-Glantz und wie die Sterne immer und ewig­
lich. 

Weil wir denn nun begehen dieBestattung einesEvan-
gelischen Lerers / der so wol auffder hohen Schul/ als auch in I 
vornehmen Kirchen ämptern viel zur Gerechtigkeit gewiesen ' 
hat/dessenCörper/wieauchfeineseinigmliebenSohnes(der ' 
das Leer-und Predigampt viele zur Gerechtigkeit anzuwei- i 
sen/da ihme Gott das Leben erhalten/ nud hetteantreten sol­
len/aber nach Gottes unerforschlichemRahtuudWillendem 
Vater/ der Seelen nach in die Seeligkeit baldgefolget) nun 
in die Erde sollen beygesetzetwerden: Alß wollen wir diesel­
ben Leer-reichen Worte abzuhandeln für uns nehmen/ und 
draus anführen. 

TrewerLercr Beschreibung: 
TrewcrLercr Belohnung. 

O HErrhilff.' O HErrlaßwolgelmgtN/AmtN. 
Je ausdem fürhergehenden 10. und ̂ .Cap.zuvemeh-
men/ so ist dem ProphekenDaniel imGesichte ein En­
gel erschiene»/ der ihm unterschiedliches verkündig«/ 

und sonderlich berichtet hat/in diesem». C. wie in den letzten 
Zeiten derWelt/derÄntichristwürdeWütenundToben/und 
die rechtgläubigen Verfo!g«n/und damit eine solchettübfteli-
ge Zeitverursachen/alßnichkgewesen/flat daßleutegewest 
sind. Dabey doch d«r FürstMichael derHErrJesus Chri­
stus auch nicht müssig seyn/ sondern seinem Häufflein beyste-
hen/dem Antichrist in den Zügel greiffen/und die Verfolgung 
erträglich machen werde/ zu vieler Gläubigen errettung und 
erhaltung. Damlt Er auch dem grausamen Toben wieder 
fem« Kirchenhäufflein ein gewündschtes End« mach«/ nwlle 
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Ltichpredtgt. 
Er bald und gar unversehens einbrecht» mit feinem Jüngste» 
Tage/ und dem Fassedem Bodem garaußstossen; Da denn 
dieso unter der Erden schlaffen liegen/ sollen ausfivachen/et­
liche zum ewigen teben/etlichezur ewigen Schmach unnd 
Schande. Vnd weil sonderlich Lerer und Prediger zur Zeit 
der Verfolgung viel mW» leyden / so saget die Himlische 
Stimme/ es sollendieselbeni'nderAufferlichungderTodtcn 
auch desto reichlichere Gnaden-Belohnung gewertig seyn/ 
für andern: Die Lerer werden leuchten wie deß Htm« 
mels-Glantz/und die vttlzurGercchtigkeitwelftnwi« 
die Steme immer und ewiglich. In welche» Wor-
ten der Engel anführet. 

TrttvnLercrBcschreibung/ 
IhrcGnadcn-Bklohnung. 

Ihre Befchreibung/daersienennetLerer/ oderwie 
«S eigentlich im Hebr.iautet/Wtist Verständige/die selbst 
Weiseund Geleettsind/undauch andere zulerenwissen/die 
Viel M Gerechtigkeit weisen/ das ist: DK chrea Zuhörern 
predigen»»» der waren Gerechtigkeit die für GOTT gilt/ 
welche bestehet/ in dem theuren Blutigen Verdienst IEsu 
Christi /durch den Glauben ergriffen. Davon S. Paulus 
schreibet : Ich achte alles für Schaden / gegen der über-
schwencklichenEckäntnÜßIEsuC-yristimeinesHERRN/ pkil,.! 
«mb welches Willen ich alles habefür Schaden geachtet/und 
achte es filrDreck/auffdaßichChristumgewinne/undin ihm 
erfunden werde / daß ich nicht habe meine Gerechtigkeit die 
außdemGefetz/ fondemdiedurchdea Glauben an CHristo 
kompt. Welcher Glaubens-Gerechtigkeit denn folgen 
muß/dieGerechtigkeitderWereke/dahinLererihreZuhörer 
mit Ermahnen und ihrem guten Exmpel anhalten sollen/ daß 
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Christliche 
fte lernen GOtt dienen in Heiligkeit und Gerechtigkeit die 
Ihm gefällig ist. WiesolcheSdteIenischen Außleger al-

 ̂ so kurtz fassen : Die so viel zur Gerechtigkeit weisen/sind/ die 
ihreZuhörerweisenauffdie Gerechtigkeit deß Glaubens an 
IEsum Christum/welche imReich deß Röm.Antichrist durch 
die Leer/ vom Verdienst eigener Wercke jämmerlichverfiw 
sttrtgeweftn/und die mitguten Exempeln eines HeiligenVn-
sträfflichen Lebens ihrenZuhörern fürgehen. 

Vnd wird uns in dieser Beschreibung der trewe Lerer 
fein dargestekletihr Ampt daß sie führen/ und was eS mit dem­
selben für eine Beschaffenheit habe. Nemlich/ daSdaßLeer 
undPredigampt sey/ zwar ein beschwerliches und gefahr-
ltcheö/dennoch aberein GöttlichesAmpt. 

Mühsam und beschwerlich ist daß Leer und Predig-
Ampt / daSzeigetdaß Wort Lerer / oder Weise/ die selbst 
Weise seyn/ und auch andere leren sollen. Sol manWeife 
seyn unnd andere leren/so muß man zuvor selber lernen. Lerne 
zuvor selber ehe du andere lerest/spricht Syrach. Gibt dem-

57r.18.19. nach die LerwunndLerungS-Mühe viel Verdruß/ ehe man 
inöLeer-Amptkompt/ und denn auch wenn manhtnetn 
kompt. 

Ebeman tnöLeer-Ampt koinpt/ da mußmanden 
Kopffweidlich dran strecken/ fleissig üuctiren- und eS ihme 
saurwerden lassen/wil man was Gründliches undTüchtigeS 
fassen. Sonderlich / dabey einem und dem andern wenig 
Mittel sind/ muß er deß TageS andern Leuten dienen/ deß 
Nachts oder früMorgenS- wenn andere noch schlaffen/seines 
ttuciireoswarten/und sich keine Mühe verdrossen jassenidas 
eSrechtheisset: 
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Lcichpredtgt. 
()m ttuclet o ptsesm eurlu , 
l̂ults tulit 5scitH; puer 5uc!a vir Lc a! lit. rtorae. 6e 

Ein junger Mensch der was redliches Studiren wil/ ' 
muß frieren und schwitzm/tuhn und leiden / und manchen her­
ben undwürgendenBissenvomfrembdenTellerverschlucken/ 
cheer zum gelahrten Manne wird. Bringet er es denn durch 
GOttes Gnadeso weit/daß er zum Leer-Ampttüchtig geach­
tet wird/ so gehets offt schwer daher/ eheeinigeBeförderung 
folget; Das mancher außVngedultwündschet/daßerlie-
ber etwas anders gelernet alß lkeolc ĵgm studiret hätte / so 
bedürffte ersolches beschwerliches Auffwartens nicht. Ge-
schichts aber endlich daß einer ins Leer-Ampt tompt/ so 
«it dasselbeeinen gantzen Menschen haben / der/ da er anders 
sein Amptverrichtenwil/ohneMühe und Arbeit nimmer sein 
muß/ so den Kopfftaffer mitnimpt/ dazu das offterepredigen  ̂
den Leib nicht wenig müde machet/und fürwar keine kurßweil 
oder Kinderspielist/wie esmancherVnverständigerwolmei-
net. Das beschwerligste aber ist dieses: Das/da einPredi­
ger sol mächtig seyn zu Ermahnen durch die heilsame Lere/und 
zuStraffendieWidersprecher/ nach deß Heil.Geistes Erfo-
derung/er mit solchem Ermahnen zur Gottseeligkeit (da denn 
Sünde und Laster wol müssen angegriffen/ und die Leute da­
von abgemahnet werden) unnd mit Straffen der Wider-
sprecher/'WlderlegungfalscherLere/ und Warnung für der­
selben (auch mit der aller-mögligsten Bescheidenheit) dermas-
sen bey der zarten Welt anläufft/ daß man ihme Gramm 
wird/wie dem getrosten Propheten Amos/ ihn weder jehen ^m. 5.10. 
noch hören wil / wie dem auffrichtigen Propheten Micha 1. Kon. 
geschach/ihn (da man auffandereWege thme nicht wehe thun 22.4. 
kan) mit der Zunge todtschlägt / wie Ieremiam; außruffet für 13. 
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Christliche 
einen Vngestdmen/ Vnruhigen Mann/ der das Land oder 

,B Kon Volckverwirret/wie Eli? wiederfuhr/damitmanihnjeder-
18.17/ manVerhastund ihme daß Leben säur gnug machen möge/ 

weil er nicht sanfft predigen wil / wie es die Welt gerne hat/ 
Zcf.zo. unnd nach demdenLeuten dieOhren jucken/ zugeschweigen/ 
i Q. öffentlicher Verfolgung/ die trewe Lerer am ersten zutreffen 

2.Hm. 4. pfleget/ wie der HErr ihnen solches zuvor Geweissaget hat. 
z- Daß bey manchem die schwachheit mit zuschlägt/ und er darü--

wki.15.20. in wunderlicheGedancken geräth /wie der Prophet Iere-
mtas/der da spricht : HErr du hast mich überredet/und ich 
habemich überreden lassen/ aber ich bin darüber zum Spott 
worden täglich/ und jederman verachtet mich. Denn sink 

'er "O 7 8 ich geredt/ geruffen und gepredigt habe von der Plagund Zer-
18. störung/(da wil die heilige Welt nicht gerne von hören) ist 

mirdeßHErrnWortzumHohn unnd Spott worden täg­
lich/ warumb bin ich doch auß Mutterleibe Herfürkommen/ 
daß ich solch Jammer und Hertzenleid sehen muß/ und meine 
Tagemitschandenzubringen ̂  Das mag noch wol heissen/ 
Mühsam und Beschwerltg. Nicht weniger ist das Leer-
Ampt. 

Gefährlig/ Es wird Lerern und Predigern von Gott 
dem HERRn ein schweres Pfund vertrawt/sie sollen andere 
zur Gerechtigkeit weisen/zurSeeligkeit führen.DaS geschichk 
nun nlchtallein mit leren und trösten/sondern weil dievonNa-

i.B. Mos. kurzum Bösen-geneigten meisien Menschen/ ihnen in ihren 
Sünde selbstmehrolstzuvielstchernTrestpredigen/so gehö-

rlt.2.15. ret fürnemlich auch dazu(wie schon erwehnet worden)Straf-
4' fen/ Dräuwen und Ermahnen mit gnntzem Ernst/ es sey zu 

2' rechter Zeit/oder zur Vnzeit/damitaber/wie gesagt/ den Kin­
dern dieser Welt wenig gedienet ist. Wenn nu da ein 
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Letchpredlgt. 
Lerer und Prediger sich für der Welt ihrer Vngunst und Haß 
strchtet/oderdaß ihmenicht etwa daS/so ihme dienlich un lieb 
ist/entgehe/ nicht wil getrost ruffen/ wie GOtt selber befihlet/ 
demdermuthwilligsündiget/ftey unter die Äugen treten/ wie ies.58.1. 
EliaS/der zu Ahab dem Könige spricht: DubisteSderIsrael i.B.Kön. 
verwirret/wie Johannes zu Herode/ eS ist nicht recht /daß du 18.18. 
deineSBruderSWeib habest. Sondern fein leisetrit/denLeu- kkr.6.,8. 
tenKüssen unter dieArme undPfüle zu denHäuptern machet/  ̂'Z-'8. 
lässet es gehen wie es gehet/ prediget ins gemein dahin/ wer 
sichS annehmen wil/der mag eS thun / wernicht wtl der mag es 
lassen; Darüber die muthwilligen Bemühter noch sicherer 
werden und gedencken / es habe keine Noht und nicht zubedeu-
ten / man habe wol eher gesündiget und sey nichts böses drauff 
erfolget/G-Ott sey Barmhertzig / Er werde auch eben so bald 5 .̂ 5.4. 
undsoschwernichtstraffen; So geschieht eS/daß ein solcher 
Lerer nichtalZeineihme ein böses Gewissen zeuget/ das immer 
ruffet/ er hab nichttrew in seinem Ampte gehandelt/ welches 
dochderH. Geisternstlich erfodert: sondern erkompt noch i.̂ or.42. 
überdißbep/ denendieauffrichtigeSGemühteSsindintieffm 
Verdacht/und böseS Gerüchte/ daß man ihn he;ssek/ein bösen 5^-
Arbeiter/einen stummenHund der nicht straffen tsn ;und was 
daS meiste/ so geschtchtS gar leichtlich / daß er auffsolche weise 
sich / sampt vielen semer Zuhörer / die in ihrer Sicherheit be-
havrcn/zumTeuffel in dieHölleprediget. Nach deöHErrn ict. 48.io. 
Wort: Verflucht sey / der deß HErrn Werc? lässig thut. 
Dahin sonderlichgeh ören/ die gar tchwerenWar«? und Drä-
wungS»Worte'EOctes: Du Menschenkind ich habe dich 
zum Wächter gesetzt/über daß Hauß Israel / wen/t du etwas 
auS mememMunde hörest/daß du s;e vonmeinetwea?nWar-
»en solt. Wenn ich nu zu dem Gottlosen sage/ou Gottloser 
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Christliche 
Mtß deß Todes sterben/ und du sagest ihn solches nicht/ daß 
sich derGottlose Warnen lasse für seinem Wesen / so wird 
wol der Gottlose/ umb seinesWesens willen sterben/aber sein 
Blutwilichvon deiner Handfordern. Warnest» aberden 

... - Gottlosen für seinem Wesen/ daß er sich davon bekere / so 
le«. wird er umb seiner Sünde willen sterben/ unnd du hast deine 

Seele errettet. Sind das nicht schwere Worte / welche 
traun Gefahr auffsich haben ? Ein unachtsamerArtz kan ei­
nen umbs Leben bringen : Ein Nachlässiger oder Eigennützi-
tzigerIurist/kaneinenumbGeldund Gut bringen ; Aber 
ein Nachlässiger oder Eigennütziger Prediger bringet einen/ 
auch wol viele/ umb ihre Seeligkeit/ daran seine eigene han­
get/nach Gottes jetztangeführten schweren Worten. Diß 
recht betrachtet/solte fürwar einem alle den Muht benehmen/ 
einigen Gedanckenzu fassen in das Beschwerliche und Ge-
fadrlicheLeer-undPredigampt sich einzulassen/ wenn nicht 
dißdazukäme/ dases ist ein Göttliches Ampt. Siesollen 
viele zur Gerechtigkeitweisen/stehetim Text. Die Ge­
rechtigkeit die für GOttgilterlangen/ ist nicht eines Men­
schen Werck / sondern G-Ottes Werck. Im HEren haben 

1 .̂45,24. wirdieGerechtigkeit/ G-Ott istsdergerechtmacht; Durch 
Rom 8zz. seinErkändnüßmachtderHErrIEsusvielegerecht. Wenn 
lehz.». nunLererundPredigerihreZuhörerweisenauffden HErrn 
ler.zz.s. IEsum/derda istderHErrunsereGerechtigkeit/derunsvon 
i cor i gemacht ist zur Weißheit / zur Gerechtigkeit/zur Hei-
' 0 " ligung unnd zur Erlösung / so thun sie ein recht Göttlich 

Werck/ helffen GOTT das Werck der Gerechtfertigung 
deß Menschen befördern/ das ist/ die Leute anhalten/ durch 

2.cor.5.„. den Glauben an denHErrn IEsum/zu erlangen die Gerech-
kki.2.7. tigkeit die für GOtt gilt. Dmmb werden sie genant/Engel 

deß 



Letckpredtgt. 
deß HErmZebaoth/Arbeiter im Weinberge deß HErrn/ ^»01 
Gottesdiener und Mit Arbeiter/ Christi Diener und Hauß-  ̂
halterüberGottesGeheimnüß/Heylande/dieihreZuhörer '5.9.' 
zumErkäntnüßdeßHeilsleiten/ und dadurch seelig machen icor.4,l. 
die sie hören. Welches denn billig alle Beschwer-und Ge- vdsä. v. 
fährligkeit/soinundbeym leer-Ampte fürgehet/ darnieder le- 21. 
gek. l.iim.4. 

Vnd haben dieses wol zubehalten / und ihnen Nutz zu 
machen/ die welche GOTT zum Leer-Ampt tüchtig ge­
machet : Dteerdazuverwtesenhat. 

Die GOtt dazu tüchtlggemacht/ wollenentweder 
ins Predigampt treten/oder/leben schon darinnen. 

Die hinein treten wollen / und die Zeit wird ihnen 
lang//daß sie zu keiner Beförderung können gelangen/vermei­
nen G-Ott habe ihrer garvergessen/und wolle ihresDienstes 
nicht; Die haben nicht alleine diß zu erwegen/ das alles seine 
Zeit/undalsoauchihrBeruffzunlLeer-AmptseineZeithabe/ Prebig.z. 
die man G-Ott und seiner gnädigen Regierung/ob er umb die z. 
erste / sechste / neundte oder eilffte Stunde einen Beruffen wil/ 
muß heimstellen und sprechen: Meine Zeit stehet (auch in Ky. 
diesem S-ücke) in GOttes Händen / ich habe dem HErrn ^-Z'-
memeWegebefohlenundhoffauffihn/erwirdswolmachen. Z7-5' 
Nicht ullein/ sageich/diß/sondern sie sollen auchgedencken/ 
was für ein beschwer und gesthrligAmpt das Leer-Ampt sey/ 
und daß sie zu solcher schweren und gefährlichen Mühe unnd 
dabey fürfallender Wiederwertigkeit noch Zeitlich gnug kom­
men und manchmal mit dem Propheten Elia ruffen werden; i.B Kon, 
O/esistgnug/wenndochdcrHErreinmalmeineSeelewol- 19.4. 
te wegnehmen. 

Stirbet aber ein solcher zum !eer-Ampt tüchtiger 
Mensch/ 



Christliche 
Mensch/ehe er dazuBeruffen wird/oder da er Beruffen wird/ 
oderdaerBeruffen/ehe er es antrit(wie solches unserm seeli­
gen jungen also begegnet) so muß man (anderer/ 
uns Menschenverborgener und GOtt allein bekandterVr-
sachenzuge schweigen) gedencken/GOtthabe mit solchem be­
schwerlichem und gefährlichem Ampteihn nicht belegen wol­
len/ weil es ihmezu schwerwerden/ unnder in Gefahr unnd 
Nachtheil semeS Heils drüber hette gerahten können. In 
dessen nimpt GOtt/den Willen für die That/ und machet ei-
nenauffsolchen Fall baldVollkommen/alßhette er in seinem 

W afch. 4. Ampte viel graue Haar erreichet /wie wir davon im Buch der 
1?. Weißheitbeleretwerden. 

Äle aber im Leer-Ampte leben / sollen die Mühe/ 
Beschwer-und Wiederwertigkeit so dabey fdrgehet/ mit Ge-
dultzu tragen sich willigHeigen; In Betrachtung/ das diß 
der Diener Christi Eigenschafft sey / sich gedültig erweisen/in 
Trübsahl/ in Nöhten / in Ängsten/ in Schlägen/durch Ehre 

2. cor. 6. und Schande/durch böse Gerüchte und gute Gerüchte. Da-
4-lcq. hin auch/in seiner Masse/gehöret/was Syrach erinnert: Ob 

dirS saur wird in deinen Beruff/ so laß dichS nicht verdries-
5yr. 7.16. sen / denn GOTT hatS also geschaffen / oder geordnet. 

Aber alles aber/ weil ihr Ampi daß sieauffsich haben/ste füh­
ren alß einGöttlich Amptan Gottes stat / sollen ste wol zuse­
hen/daßsie weder Heb noch Leidsich schrecken lassen/ in dem­
selben Fahrlässig zu seyn/oder zuHeucheln/sondern sollen das 

Gesicht. WortmitFrewdigkeitreden/nach dem Exempel der Apostel; 
4- .̂ Vngeachtet der bösen/unartigen Welt ihres Murrens/ 

RichtenS/oderVerfolgung. Da soleS heissen: keQe 5a-
eienäo neminem tZmcbo, ich wil recht thun und mich für 
niemand schewen. Ich wil reden und meinen Mund mir 



Lttchprcdtgt. 
nicht stopffen lassen/HErr das weiseskll! Golk ich «ichbey d« Pf . 
Welt «ad ihreaKindern «och so grossenVadanck verdienen.  ̂
Dum wennichdtnMenjchen gefällig werefliesse alles feinge­
hen wie «Sgeh«t/ und spreche zu allein/Ja / Großgünstig« 
Herr/HochgeehrteFraw/ «cht also: Oderschwiege zu all« 
BoßheitMe/ predigte nur immer feinsanfftdahindaslieb-
licheEvangelium/daßmanvonmirsagenkönte:Ach einaller­
liebster Mann /einerechte Teel« i Wenn ergleich nsttzr«/ 
daßetwasfk'gegangendasnichctaug/ so «Hut« alßwiss«« 
«ichtSdavo«/ und solte ihm leid seyn/ daß« einem ein hart 
Wort solte zureden/ er hältauch nichtödavon/ wenn ander« 
Pajiorenso hatt predigen und schelten; sond«rl«h ist «r sehr 
ehrerbietig/daS ist/ «weiß sich wol zu neigen und zu bücken/ 
«nd mttHrvsslN Tituln dermalen zu behelffen auch aujfda 
Canyel/ daßjederman sonderlichgem'igenan ihm hat/ seines 
gleichen istwolnichtluchtzufinden. Ja GOTT bewahr« 
auch für solchen Heuchellehrer» unnd eittlBarmherßigkett-
Predigem! WaS sie außrichten wird der Tag deß HErrn 
offenbahren. Du aber auffrichtiger/ GOtt-und heyl-lie -̂. 
dertehrer / hüte dich für solcher der zarten eitelen Weltbehäg-
licher Vnart / thue woran du recht thust/ und dasselbe mitge-
bührlicherBesrheidenheitundSanffimuht/ undspnch/daß 
lvirauffdievorigenWortekommenn/wenn ich also venMen- ,4. 
sch« gefällig««») so wer ichEhristi Knecht nicht; Deran 
jmn» große Tag« wird sagen: ThueRechnung/nichtwied« 
denMenschenzugefallen/dich befliess«»/ sondernwie redlich 
du dein Ampt außgerichtek / daß Werck «ineS Evangelischen ^>">.4. 
Predigns gethan/ und alß ei» trewer Lehrer Viele/das ist/ 5-
die Gemeine GOtteS/welche er durch sein eigen Bluterwor- «ei«'«'-
benhat/MBenchttgtetr gewiesen hat. Dabey denn  ̂ ' 

C auch 
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«nhdte/sdGottzSPredtgamprverwsesmbat/dasist/ 
Au drersichChristlichsollmbescheiden waösieanihren trewk 
Lehrern haben. Nemlich/solche Leute/die ein Göttlich Ampk 
bey ihnen führen/ und sie unterweisen zur Gerechtigkeit und 
Seeligkeit/ alß dem höchsten Gute. Ach / wenn einer aller 
WeltSchätze hätte/so istsdoch nichtig unnd vergänglich; 

i.Cor.7. DaS Wesen dieser Weltvergehet alles/ Gerecht aber unnd 
zl. Seelig seyn/dashi»fftEwig/dasbleibtEwig.Drumbsprichk 

derHERRIEsus; Was hilffe es den Mm-jchen / so er die 
illt.i6.z5. gantzeWelt gewinne /und nehme doch schaden an seinerSee-

le f Weil denn trewe Lehrer die Gerechtigkeit und Seeligkett 
zuerlangen ihrenZuhörern mit ihremAmpte beförderlich seyn/ 
so hat man billich / die so ihr Ampt dergestalt wolgesührek/ 
wenn sie GOttwegnimpt/zu betrawren/und zu bitten/daß er 
den Riß ersetzen/ und wieder einen Mann über seine Gemeine 
setzen wolle/derfür ihnen herauß und eingehe/und sieauß und 
einführe/ daß die Gemeine deß HERRN nicht sey / wie ein 

4 B Mos. Schaff ohne Hirten. Die er idnen aber gegeben und erhält/ 
27.17. sollen sie auch für Lehrer zur Gerechtigkeit erkenen/nicht allein 

Ivel.,.,;. NothtürfftigundehrlichVnttrhalten/daß/wiesiedemAltar 
c^or s. dienen und daß Evangelium verkündigen / sie auch davon le-

den/ sich und die ihrigm nehren können/ sondern sollen ihnen 
,.7ketls. auch gehorchen/ sie lieb haben/umb ihres Werckeswillen und 

friedsam mit ihnen seyn/ daß sie ihrAmpt mitDrewdeu thun/ 
und nicht mit Seufftzen/ denn das hilffe ihnen desto eher auff 

tteb.iz. uxd d won ist auch solchen Zuhörern nichtgut / Gott sitzet es/ 
'7. suchet und richtet es zu seiner Zeit. Ja/ was mehr i Für 

24.2  ̂ GOtte? Richtsiul werden trewe Lehrer ihre böje Zuhörer/die 
* sich zur G erechtigkeitnicht haben wollen anweisen lassen son 

dern ihrMon unndLehre verworffeN/ sieauchnochwoldazu 
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Abelbeleidigethabm/ öffentlich anklag«« md witdersie Zeu­
gen/ hergegm ab« ihrestommeundgehorftmeZuhirtr/alß 
ihre liebe Kirchkmdttdem HERRnZEs« für seine« Thron 
darstellen»»» sprechen: Siche/H<KlRZEsu/hierbinich/ 
unddieKinderdiemirderHERRgegebenhak. 

Darauffdenn/ wenn die Welt gleich übel lohnet die 
Himlisch« Stimme in unserm Leich-Text/alle trewe lehr« 
«ad Anführer zur GerechtUkeitherrdchvettröstet/ wennsie 
beysetzet. 

Treiver Lehm und Prediger derGerechtig, 
tett gnädige Belohnung. 

Mitdiesea Worten: 

Dt« Lehrer werden leuchten wie dkß Himmels-
Glantz/und die so viel zur Gerechtigkeit wei< 
sen/wie die Sterne immerundkwigltch. 

AußdiesenWortenvememenwir/wieGOTTinder 
AufferstthungderTodkmtreweLehrerftirondemzieren wer­
de. Da dennged«tztwird/ d« Zierde j» Beschasfcnhilt/ 
und (!.)dieZ«lt/wie lange die wehren solle. 

DkBtschaffmhelt; Siesollenleuchtmwitdeß 
Himm«l«-Glantz unnd wie die Sterne. Es werden 
»war alle die im HERRn ftelig mk schlaffen find herftlrgchen 
mit Verklärten Leibern/und ieuchttn wie die Sonn« ins Va-  ̂
tersReich. Dennoch aber wird unter derKIarheiteinVn-
ttrscheidftyn/ gleich wie unter dem Glantz der Natürlichen 
Himmels-LiechtereingroßerVaterftheidiii/ davon PavluS 
schreibet: Eine andere Klarheit hak die Sonne/ ein« andere 

C ij Klar-
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Klarheit hat der Mond / eine andere Klarheit haben dße 

i.eor.15. Sterne/ denn ein Stern übertrifft den andern nachde^Klar» 
heit/alsö wird auch seyn die Aufferstehung der Todten. Ds 
«erden gewisseStaffelnseyn der unterschiedenen Herrligkeit/ 
darinensonderlich die/ so viele zur Gerechtigkeit gewiesen ha» 
ben(dahinauch Gottsfkrchtige Regenten/ die den Gottes­
dienst in ihrenLändern rein und wol fortzusetzen ihnen lassen 
angelegen seyn/ wie auch trewe und Gottsfürchtig? Haußvä-
ter und Haußmütter gehören) andere weit übertreffen wer­
den. Welches doch keinen Haß oder Neid veru, fach n wird. 
Denn da wird die Liebe vollkommen seyn/ vnd wird stcheiner 

».per. i. 8. deß andern Herrligkeit olß seiner eigenen frewen/ mit unaus­
sprechlicher Frewde. Tnd solches nicht etwa eine kleine wei­
le/ sondernohneauffpören. Welches der Engel zuverneh-
men gibt/da er benennet. 

DteZeit/ wie lange solche Iierdeund Herrligkeit weh­
ren solte/und spricht ? ImmerundEwtgttch. 

Jmlner und Ewtqltck / Nicht so eine kurtzeZett/wie 
Aaronsdeß Hohenpriesters Schmuck/ derinftinen Kleidern/ 

Lx.z?ä. so von Gold und Edelgesteinen hevgläntzeten herrlich pran-
57r.45.l5. gete/dcßgleichen so herrlich und schön zuvor nie gesehen war: 

AberalleAbend legete er denZieratab/ und sahe hernach auK 
wie ein ander Mensch. Diese herrligkeit und schönheit aber 
wird anderTusierwehltenun trewerLehrerLeibern selbersepn/ 
so nichtwie ein Kleid wird können abgeleget werden. 

Immer und Ewiglich/ nicht wie Mests Klarheit/ 
kx Z4.ZZ. dessenÄngesichtzwar dermaßenaläntzete, daß ihn keinMensch 
»-(.or.z.7. ansehe tönte/ er muste eine Decke über daß Angesicht legen/ 

wenn erwoltemit dem Volek reden/ und wlche Klarheit be-
hielterTag und Nacht. Im Tode aber hat ausser allem 
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twtiftl solche Klarhett auffgehönt; Diese aber wird «vig-
lich wehren. 

Immer und Cwiglich/.nicht nur hundert / nicht nur 
tausendIahr/sondern ohne alles Ende/Immer und Ewig­
lich. Ich kan der Worte Immer und Ewiglich sobald 
nicht vergessen. Denn wie sie allen Gottlosen und Verdam-
ten werden seyn die allerschreeklichsten Worte / die ihnen alle 
Hoffnung benehmen/ zweiffel und Verzweifelung aber ver­
mehren werden/daß ihre Pem nicht wird auffhören/ sondern Offcnb.14. 
der Rauch ihrerQual wird aussteigen immer und ewiglich. * l. 
Also sind sieden Gläubigen und Seeligen, fürnem lich Außer-
wehltentehrernder Gerechtigkeit sonderlicheHerkensW or­
te/ seeligste Frewden Worte/ Immerund Ewî ktch wer­
den sie leuchten wie deßHimmels-Glantz/wie die Sterneam 
Himmel 5 Immer und Ewtgltct) werden sie GOtt dienen 
inseinemTempel: Immer und Ewtglicl) werden sieGolt 
erhöhen GOlt loben in seimReiche den Engelngleiche. 

' Oder höchst gewünschten Himmelszierde unv Herr-
ligkeit / O der Wonn-und Krewden vollen seeligen Ewig­
keit! 

Vnd eben das ist es/daß den Apostel Paulum somutig 
machet/in seinem Göttlichen Ampte/sobeschwer-und gefähr­
lich dasauch war/fortzufahren/ daß er sticht: Bande und 
Trübsal warben mein/aber ich achte der keines/ ichhaltemein 
Lebe auch nicht elbst thewer/auffdaß ichvollende meine Lauff Gefchicht. 
mit Frewden / und daß Amvt daß ich empfangen habe von 2 0.24. 
dem HErmIesu/zubezeigen daßEvangelium von derGnade 2. 4. 
Gottes/ den er we.ß wo. daß balddaraufihme wird aufgesetzt 8. 
werden/ vieCronederGtrechtigkeit/ umer welcher erkuck-

E iij ten 
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ten wird wie deß Himmels-Slantz und wie die Sterne 
Immer und Ewiglich. 

Das ist es/ daß die Hwstelund Jünger deßHErrn/ so 
getrost machte/ daß sie/ungeachtet aller Dräwung und Ver­
folgung der Iuden/ftewdig daß Wort predigten und die Leu­
te zur Gerechtigkeitweiseten / auch Mich von deß Rahtszu 

Gefchicht. Jerusalem Angesichtgiengen/ daß sie würdig gewesen waren/ 
5.41. überihrmAmpte/ umb Christi Namenswillen Schmach zu 

leiden. Dennsiewustenwol/dBsiesoltendmchsolchetrüb-
14 -e. seeligeMühe in daß Reich GOttes eingehen/ wie ihr eigene 

Worte lauten/ da sie würden leuchten wie deß Htnunel, 
Glanh und wie die Sterne Immer undEwigltch. 

Das ist es/tag ich noch einmal / gbevdas ist es/daß noch 
trewe Lehrern der Gerechtigkeit denMuhtstärcket/daß sie bey 
führung ihres GöttlichenAmpteswederBeschwer̂ loch Ge­
fahr schewen /jund es nicht achten / Ob sie die Welt über ihrer 

I0K.15.18. Trew undAuffrjchtigkeit hasset/ und allerley Vngemach ih-
nenzutreibet/ ja sie nicht geme ansitzet / sondern gedencken es 
seynochumb ein kleines so werde man sthen / wasfürM Vn-
terscheid sey zwischen dem der GOTT gedienet/ und dem der 

öki z ls. Hm nichtgedjenethat. Dadie Gottlosen/Verächter uud 
Verfolger werden stehen/ wie Fewerflamende Höllenbrände/ 
vollZlngst/ voüAch/vollWehe! (Odaß,manS bedächte/ 
hernach wirdszu fpättseyn/ man verachte es wie man wolle/ 
so istsdennoch die Warheit/ uud wird manchem allzuschwer 
zu fühlenkommen. Wennnun/ sage ich/ die Gottlosen/ 
SpötterundVerfolgeralsowerdenMem unnd beben/ wie 
Fewerflammende HöLenbräade Ach und Weh i Zeterund 
Mordio/ ruffen) da werden die tteweLehrerder Gerechtig-

Weißh. 5. keit wieder sie/ alß die sie geängstet und ihre Arbeit verworffen 
1. haben/ 
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haben/stehen mit grosser Drewdigkeit / helleuchtend wie des 
HimmelS-Glanß und wie die Sterne/ darüber jene werden 
erschrocken/ weil sie sich derer die sie in der Welt liederlich ver­
achtet/ ihrer Seeligkeit nicht versehen hetten/ werden für 
Zammer/Herpeleid unndGchmerßenihreZungezerbeissen/ OffenS.i6. 
und daß fie als Narren bey sich gehandelt/ sich selbst verfluchen 10. 
diese aberwerden ihrer nur spotten/ GOttes Gerichte preisen Wetßh. s. 
und sprechen : HErrdu bistGerecht/ unnd deine Gerichte 4» 
flndrecht. Daß/sagetchendlich/ machetS/obstegleichsind ^7-
ein verachketSLichtlemin den Augen der schwulstigen/ Poli-  ̂  ̂
tischen/auch wol gar T euffuschen Welt/ sie doch alles über sich 
hingehen lassen/ und sich deß trösten, daß es sich alles umbkeh-
ren/ dieBösen mit Fewerflammen überkleidet/ sie aber mit 
SchmuckundEhrensollengezieretwerden/undlcUchtenwie 
deßHimmels-GltiNtzundwtedie Sterne Immerund 
Ewiglich. 

Vnd das »stauch schließlich/ Christliche und fromme 
Prediger-Wittiben ewer sonderlicher Trost. Müsset ihr 
gleich fürneml;ch nach ewer Ehemänner todeunnd absterben/ 
betrübt und bekümmert euch behelffen/ für allen andern Wit­
tiben/ denen man eS nimmer also zu bieten pfleget' seyn ein 
SpottderLeute undVerachtung veßVolckes» Laffeeshinge-
hen/die böse Welt thut ihme schon mchtanders. Ansenem 
grossen Tage werdet ihrauchfürandern/ diegrosseundseelige 
Ehre Habens daß ihr ewre liebe Ehemänner »ndrstogrösserer 
Klarheit undHerrligkeit wieder erlangen werdet ; Nlcht et­
wa inGestickten/m»tflammirtemGoldedu?chwirektem und 
mitEdelqesteinen versetztem Aaronijchcnund irrt ischemPrie-
ster-Schmuck/welches euch in dieser Welt die höchst Ehre 
were, sonde»nweit herrlicher und schöner/ leuchtend wie deß 

Him-
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HimmelS-Glen?/ undwie die Sterne am Himmel. Nach 
deß Engels Worten/ zu Daniel dem ircwen Propheten gew 
detiVieLchrerwerdenImchtenwiedeßHimmelsGlaotz 
unnd die viel M Gerechtigkeit weisen/ wie dt« Sterne 
Immerund Ewiglich. Helffees ihnen/unsund allen die 
«SvonHerßenbegehrenderHErr IZsus gnjdiglich/ sampt 
seinem Htmliichm Vater unnd Heil. Geiste/ einiger war« 
Gott/hochg«lvbetundHerelichgellebetInmier uud ohn alles 
Ende/ÄMM. 

Htcvon also zu redm unv zu handelnhat 
uns Brsache unv Zlnlaßgegeben/ die trawerwolle 

Bestattunggcgknwerttgcr Leichen 
Vaters undSohnes. 

Des Vaters. 
Es Weylandt Ehrwürdigen/ 
Großachtbahrn und Hochgelahr-
tm Herm srokOil 
ckl.li»derHTchrlfst i-ic«»««-
ten/und wolverdlenten Fürstlichen 
CurlündlschmHof-Predigers und 

Dessen 
Beichtvaters. 
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Dessen Ankustffr/wohlgcfSbrtenWandtlsund 
steligenAbscheives/ dem Gcbrauchenach/rüdmlich zu 
gedeuckm.: So ist derselbe im IahrCHristi -s?  ̂
dm 14. )uoii, Kil ver, ebben am Tage Johannis des 
Täuffers/des Morgens umb ̂  Vhr / »u Gcmtzhoff 
gedovren. 

Sein SteltgerVater ist gewehsen/derWeyland 
Ehrwürdige/Andächtige unnd Wohlgelabtte Herr 
Liitpsru5 ̂ lsnccliu, , Erstlich drey IahrFürstlicher 
Hof-Prediger / FolgendS über zo. Jahr ksüor zu 
Grensdoff. 

Die Mutter/die Ehrbare/Ehrmreiche und Tu­
gendsame Frau Margareta Reimer«. 

DerGroßvater de» Vaters wegen/der Ehren­
deste und Vornehme Herr lo-cliimu» Manzel/Bü» 
ger und Handelsmann zu Riga. 

Die Großmutter des Vaters wcgm /die Edle/ 
Viel Ehren-reiche und Tugendsame Frau von»d«, 
vonIaykow/ausPommern. 

Der Großvater der Mutter wegen / der Wey. 
land/Ehrwürdtge/Andächtige und Wolgelichrte Hen 
Gotthard Reimer / der Vnteutschm Gemeine zu 
Bauschkewolverdienter?,a«. 

Dl« Großmutter/die Erbare/Ehrund Tugend» 
sameFrauMärgareta Schübbe. 

Von diesen ftinen Christlichen Eltern und Vor-
ElternistderSe«lig« Herr l̂ eenri-ktNlsprossm/ge-
bohren/und nach siiner leiblichen Gebührt alsobald 
durchdie heilig« Tauffwiedergeboren/ und dem HEr-
ren JESV Christo einv«rletbet/h«rnach tnder Zucht 

D und 
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und Ermahnung zum HERRN aufferzogen/unnd 
durch knvsr-knreegwre» zu Haust ficlssig unterwle-
smwordtn. 

Im Jahr »soz. ist Er neben seinem Bruder 
kkilicrico, hernach tsKora der Dnleutschen Gemeint 
zuDoblin/numetrseeligen/indieMietauscheSchult/ 
und im Jahr i6oz vondannen gen Riga indte Schul 
geschickt worden. 

Im Jahr lSOlu haben seine liebt Eltern Ihn gen 
FranckfurtanderOder/seme Stuöi-daselbst sortzuse-
fttzen /abgefertiget. Weil aber damahls gleich die 
Enderung dcrkelißic>o sich angesponnen/hat Er ihm« 
dienlicher zuseinbestmren das«lbst nichtzu verharren/ 
sondern nach Stetin ins Fürstl. ?«6sx«zium sich zu 
begeben/ da Er denn m ?kilok,pkici» ctinitopko-
rum tiuomckium- ^ck.Kielmannum» 
um Lurcksrcti. In ̂ keolvKjä den VornehMM UNd 
Weltberühmten OoKvkem OsnicI Lrsmerumund .̂ 
Inackimum ?r«tor!umflelstig gehöret; 

Im Jahr 161z. hatErstchauffdievmversltäe 
Rostock begehben/und daselbst gehöret/die Fürtreffli­
chen ?beo!c»ßvs - beyde l). v/isrnnvins, l). Î ubinum, 
l). ̂ ikelmannum, O. ()uî orpium; m ?ki!olc>pkicis 

ttaüseum,̂ . ?oüeliuw, ttelvviZium ; i» IZi-
Üoriciz V. Lturxium. 

Alß Er aber im Jahr ̂ .wieder hieherinöLand 
sich begeben/von seinen Eltern fernere MM cl abzuho-
len/setnen^uciiisweiternVerfolg zugeben/zu demEn-
de Er auch feine Bücher und Sachen zu Rostock hin­
ter sich gelassen/hat eö der Allwaltende GO^Tüber 

alles 



alles Verhoffm so wunderlich geschicket/daß Er von 
demDurchlauchtigen/Hochgebohrnen Fürsten und 
Herrn/Herrn krici»ico in Lieffland zu Cuhrlandund 
Semgallen Hertzogen/ unserm allerseits Gnädigsten 
LandsMrsten und Herm/ Hochseel. Andenckens zum 
Pfarr-Amptgen Wallhoffberuffen/und c ob er gleich 
seinerIugendwegen/ungemdrangewolt/weilErda» 
malhsnurim ystenIahreseines Alters war/dennoch 
da es GOtt so habenwollen/stch willig finden müssen) 
drauf äuoo 16,6. gleich amTagt IoKsoo»L-ipti ii-r/ai-

j hierzurMttauistoräimrstwordenIndemselbenjahr 
hatErdurchGottessonderbareSchickungehelichstch 
eingelassen/mit der Wol-Edlen/Ehr- und Tugendrei­
chen Jungfrauen ̂ »rZsrers/ des WolEdlen/Gestren« 

 ̂ am und Besten HerrnNiclas Buxhöveden/Erbgests-
sen inn Willkempahl in Lieffland/im Smiltischen Ge-
biet/Eheleiblichen Tochter. Mit welcher Erz. Jahr 

i eine liebe und friedliche Ehe gefuret/und durch Gottes 
l Stegen trzeugtt 4. Kinder; zween Söhne unnd zwo 
, Töchter. Alß Er aber im Jahr -s-O. von Wallhof 
I gen Seelburg beruffen worden / da Er/wie zuvor zu 
? Wallhoff/ also auch daselbst grosses Vngemach von 

KriegSleutenmit eusftrster Lebens-Gefahr außstehen 
müsstn/besuchttJhn GOtt noch dazli mit dem grösten 
Hauß-Creutzt/daß seine liebe Haußsrau sampt einem 
Sohneundzwo Töchtern (deren die Jüngste im vier-
dtenJahre ihres Alters nichtnur ihren L->»ecl,i5mum 
fertig/sondern auch alle geschriebene Schriffr/mit vie« 
lerVerwunderunglesenkönnen)durch die Pest schleu-
nighingerissenworden/undErtnhöchsterBetrübniß 

D i> mit 
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mitdtM iltefim Sohm überbleibet/welcher hernach 
tm 14dm Jahr seines Alter» zu Dörpt dieseWelt ge« 
sehgnethat. 

In derMittel hatEr nebtnTreu und »«verdroß 
stnem Fleiß tn seinemPredig-Awpte/auch geschrieben 
und heraußgegeden ein Tractötdin von Erdbeben/ 
wie auch ein Trostbüchlem auff allerley Fälle nützlich 
zulehsen. 

Jm Iahriöis. alß Seelburgvon dm Schweden 
eingenommen worden/hat Ihn E. E. Rccht der Kö­
nig!. StattDörptzumOderstenPastornderKirchen 
zu S.Johannis daselbst beruffenwelchemBeruffEr 
auch inGottes Nahmen gesolget. Daselbst ist Er 
>»000 Kky.den 10.1-ou-rii Mandern Ehe geschritten/ 
mit der Wohl-Edlen/ Viel Ehr- und Tugendreichen 
Jungfrau Anna von Biomen/des Wohl-Edlm/Ge« 
strengen und Besten Herrn Melchior von Blomen/ 
ErbgestsstntnBlonenvoff/imSchwanmburischtGt-
diet/EH« leiblichen Tochter/ seiner jetzt gegenwerttgen 
schmerklichst-betrübten Wittiben. Mit welcher Er 
insachtundzwantzigste Iahretne Christliche undlieb-
relche Ehe gefuhrt/und durch GotteS Seegm erlanget 
zwey Kinder/ Ein Sohn /und eine Tochter/davon die 
TochterHöchst-Betrübtübrig/den HerrnVaterund 
Bruderzu Grabefolget. In derzeit aber/weilEr 
zuDörptgelebet/hatErneben dem k-ttonit. auch die 
?r«poLrurdtsselbtnviil!nti treulich verwaltck, Dane« 
benEraUchzÜl>rnkcüore?deolozi«V0Nder 
tät/ undzum ̂ tletiöreo des Königlichen Ober Louii-
liorii ist beruffen und verordnet worden. Darüber 

denn/ 



denn / daß Er solchm Atmpternund vixmtätenwoll 
und mitgroffemLode fürgestanden statliche beglaubig-
te Zeügnusse verhandm sind. 

Im Jahr lözl. den i?< O««mbn» hat Er pro l> 
cenriä in?keolozi« «iilpuüret / und ist drauff V0M 
Htrml). ̂ oclreävirginio, der̂ lieolozischenkacultät 
damaligem Oecivo, I.iceotis«i5 ?keoioKi« öffentlich 
xroclsmiret worden. 

Solche seine ?rof-Mon desto fieissigerzu verwal­
ten/hat Er alsobald Lollezis vilputsroki, zu halten an­
gehoben/und sowolpublieealßpnvstiwsttistlgäilputi» 
»et, davon ein kitciculu» Viipuutiooulv tn offenem 
drucke. 

Im Jahr ich?, ist Er vonI. F.Gn. HertzogFri« 
drichen Hochstellen Andenckens/am Fürstlichen Hof 
bieherzum Hof-Predigerberuffen worden, und od 
wol/ wieschrifftliche begläubigte Jeugnüssedessenbey 
der Hand flnd / manIhn von Dörpt ungern gelassen/ 
hat Er dock seinesgnadigenLandesFürsten un Henn/ 
von Göttlicher Verordnung herrührenden Beruff 
nichtaußschlagm/sondemdenselbenwilligfolgenwol-
len. Hat also bey I.Fürstl.Durchl. Christmildem an» 
denckens / a>ß auch bey unsere numehr (Gott gebe biß 
ins lange wolgesegnete/ruhige Airer) regierenden gna­
dtasten Landes Fürsten und Herrn Regierung / der 
Fürstlichen Schloß-Kirche und Gemeine ins siebenze-
hen?e Jahr mitreinerLere / des Wortes Gottes / den 
Tibiischen Prophetischen undApostsMzensclirifften/ 
der ungeendertm Augsp. LooteMor, und kormul« 
coocoräi« gemehß /mit Verreichung der H. Sacra-

D i» mentcn/ 



menteir/ und andern gebührlichen AmptSverrichtun-
gminögltckemFleissenach/fürgelianden/deßgletchen 
miteincm Exempel auffrlchligei. und unsträflichen Le­
bens lind Wandels seiner Gen,eine für geleuchtet und 
viele zur Gerechtigkeit zu weisenJhme angelegen seyn 
lassen. 

WieErdennauch/nebmobmberührtcn/mitAuß-
gebung nützlicher Bücher/ sonverlich in der Lettischen 
Landsprache / derKirchen-GotteSzu dienen / bemühet 
gewesen. Jnmassmüberdievortgen bekanten/noch 
kurtz für seinem Ende seine Lettische Postill heraus 
kommen/dergleichen Buch in verspräche noch nie gest­
worden. DasEr abertreulichhierinmitderKtrchen 
Gottes es gemeinet/erscheinet sürnemlich daraus/daß 
Erkeinm MderlichenGewin/ sondern alleinschwer« 
Mühe ufi Arbeit davongehabt/undoch dieselbewillig 
und geme auffsich genommen / ausser allmZweiffel ist 
es / das Er mit solchm Lettischen Büchern / vielen zu 
rechter Erlernung der Lettischen Sprache gedienet/ 
wie furnemlich Frembden/die in diesem Land« sich nie­
derlassen/also auch wol manchen Einheimischen. Daß 
aber jemand denselben möchte mißbrauchen / sonder­
lich des letzten / kan dem äutoro unnd seinem Ruhm 
nicht« benehmen! sintemahl auch faulcLeute/mit Bü­
chern in andern Sprachen das eben sowolthun tttien. 
Gewiß aber bleibet eö/daß eine Sprache/je mehr Bü­
chern tn derselben geschriben w«rden/durch solch schrei« 
denje laiigeriereinerundzierlicherwerde! welches deü 
nicht wenig zu desselbm Volckes sittsamer Erbauung 
dienet/und unsern Lettenüberdie maß nötig ist. 



Der Sttltg« Mann hat nach seinen herrlichen 
Gaben und Vermögen/ so Ihme GOtt dargereichet/ 
hiermne das Seiinge auffrichtig und treulich gethan: 
Hat auch desselben gebührlichen Danck und Ruhm: 
Anderen/dieGOttin dem auch begabethat/hat Er ein 
Exempelgelaffen/Ihme in diesem Wege und Wcrcke 
zu der Kirchen Gottes und sonderlich des armen Vol-
ckesBesten/undihrenibillichenRuhm/löblich nachzu­
folgen. 

In seinem Ampte ist Er unverdrossen sortgefah« 
ren/auch da Er schon schwach und abträfftig gewesen/ 
biß die Schwachheit Ihn dermassen übernommen/ 
daß Er (auch wider seinen Willen) sich zu Hause hat 
haltenmüssen. Da dann awfleissiger Cur nichts gc-
sparet worden: Es hat aber wenig verschlagenwol-
len. Weil Er denn eine lange Zeit zuvor mir Ster­
bens Gedancken umbgegangen ( wie «cd solcheö in sei­
ner Kammer auffm Fürstl. Hause etliche mahl von 
Ihme vemommtn/) alsd hat Er sich nunumbsoviel 
desto mehr zum Sttligen Adscheid gefaßt gemacht. 
Mich zu sich indem Schloß-Pfarr-Hoff fordern las­
sen/da Er auffseinemBette nach gethaner hertzlicher 
Beichte undfreudigein Glaubens B<täntnuß,dieH. 
Absolution und das Hockwürvige Abrndmal mit ge­
bührlicher und begieriger Andacht empfangen/dar-
auffGott inniglich gedanckct i Vnd wie Er auch in sei­
nem Hause gute Richtigt ifaemacbetiimübngeiisici) 
in seinem HertzenGOn ur>!> feinem Erlöser IE«vV 
Christo gantzlich zu gnädigem Willen ergeben/ auch 
auff die heilsame Lere / die Hr in die zz. Jahr in Kirchen 



und Stkmbltn bekannt und gelerethette/zu lcben und 
t» st«rb«n/und nmFreuvenfiir seinem HEnnIESV 
CHRIsto zu »scheinen gedächte/mtrumbstandiglich 
zuvernchmcn gegeben. Insondrrheit habe ich wohl 
behaltendttWorre/dieErunttr andern damalsr«de» 
tc/alß ich erinnkrre/GOrrtönreIhmewolwkderauf« 
helffen/Ihm/ semerKirchen und den Selnigm zu Gu­
te ferner erhalten/welches hertzlich zu wäntschen wer«. 
Da antwortete Er; Ja/was GOttwtll. Abertch/ 
sürmeme Person/bin der Welt seer satt. Pfut / pftit/ 
die böse Welt / Ich will auch nichts mekrmil ihr zu 
thun noch zu schaffen habm/ Hoff« mein JESVS 
werdemtchbald von der fchnödm Eitelkett/durch «m 
sanfftes und sehliges Stündletn/erlösen / darauff Ich 
mtr grossem Vertangtnwattt/lMdsprtchc:AMEN/ 

Ofob.!» IakommHErrIESVi 
In dem Mittel/ weil esflchmit derKranckhett 

noch etwaeverzoam /hat Er/ wenn Er mir immer ge­
tont/ Ihm« dteNeugloffttrt« Jmtfch« Bibel fürstym 
lassen/und darinne fortgelesen, biß El an den iS.Psa>m 
kommen/damit Er auch geschlossen: und dm -7. Ktsttii. 
warder Dimstagnach i.»»»e.b«y voller Vernunfft/ 
gar sanfft und alß etnschlaff«nd/ setn«m Erlöser IE« 
SV Christo sein« S«el« zu tr«uen Händmauffgege» 
den. S« ines Predigainpts im acht und dreyssigstcn/ 
seines Alters tm ein und sechzigsten Jahre. 

Was dißfürein schmerzlicher Riß an diesem 
Priesteruchen Haust/tst ittcht zu gedincken. Aber 
d»rwund<rbare GOtt ließ «S dabey nicht bewenden/ 
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seine Hand war noch außaereckt/und lästauchdrauff 
ergehen den Todt und AbMid 

Des etntge« Sohnes. 

Es Ehrcnvcstcu / Achtbahrn 
und Wolgelahrten Herrn Lk,. 
«Lsri »»^»»ckQtt.derH. 
SehrifftLtucLoli.UNd «jeLZnirtkN 
?alton, zu Sathen. 

Dessen zur letzten Ehr« wohlzu 
gedencken. So lst seine Ankunft 
bekant und sein Seeliger Herr 

Waterjetztrühmltch angeführet worden. 
Seine Frau Muttertst die gegenwerttge/Hoch« 

betrübte/Wohl-Edle Ehrmretche und Tugendsame 
FranAnnavonBlomen. 

Der Großvater der Mutter wegen/derWey-
land Wohledle/ Gestrenge und Beste Herr Melchior 
von Blomen/ Erbherr auff Blomenhoff und Emil­
ien. 

Die Frau Groß Mutter die Woledle/Ehr-und 
Tugmdsame Fraw Barbara Trapphen. 

Der Aelter Vaterdes Großvätern wegen/ der 
Woltdle/Gestrmgt Herr Georg vonBlomm/auff 
Blomm Hoffund Smtlten. 

E Die 
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Die Aelter Mutter/die Woledle/Ehr-undTw 
gtNdsame Frau Hedwig Sehboht. 

DerAeltervater der Groß Mutter wegen/der 
Woledle und Gestrenge HerrIohannTrapphen/auf 
Darssen und Ahßballcn Erbgc sesseli. 

D>e Aelter-Mutter dte Woledle Ehr- und Tu-
gendfame Frau Magdalena Taube. 

Von diesen Christlichen Eltern unnd Voreltern 
ist gedachter Lro»ku5 ttsvcclius entsprossen / und tm 
IahrChrlsttl6zo.denlj. oüobn,,8t.vcr. zu Dörpt in 
Lteffland anö Tageslicht geboren. Drauffalsobald 
dem HErren IEfl»Christo durch die H. Tauffe zuge­
bracht und übergeben/und ferner zu allem Guten un> 
ter der laliitutioader?rseceptom gehaltentvorden« 

Da der Herr Vater hier am Fürstlichen Hoste 
in sein Ampt getrehten / hat er Ihn eine Zetrlangzu 
Hause von kr-rc-ptorennoch unterwetsen lasten/ und 
Ihn letzltch in unsere Schule gethan. 

VondannenerimIavriü48 tmluviogenMar-
purginHeflen verschicket worden/da er ein Jahr ver« 
blteben/undweildteUmv«litätvondann<nnachGitP 
sin verlegetworden/har Erstch auch (mithast unnd 
wtllensetneSHerrnVatlre)dahin begeben/seine liuck, 
fortzustyen/da Er auchtndtedrttthaweJahr verdat« 
ret/unddersdrgfälttgenAuffsicht/vtSVornebmmal, 
ten?l>eoI(ZAik. Herrn Ooüon» Juki kevverboroü zu sei­
nem wol-empfindltchen Bestmgenossm. 

Wetl denn der Seeltge Herr Vater sich eine ge­
raume Fett für seinem Tode schwach befunden / und 
daß es den tauer schwerlich mit ihm haltenwürde/ver-

wer» 



mercket/hater für rahtfam und nötig angeschen fetnm 
Sohn von der Um veriitär ab und zu sich zu fordern» 
der auch indem flchgehorsamerwttsen/und Anno 1651. 
ins Land kommen/der Hoffnung/daßerbaldwieder 
würde erlassenwerden/andere HoheSchulenzu besu­
chen/aber die Schwachheit des Herrn Vaters dar es 
nichtzulassenwollen/daßeralsoimLandc bleiben/und 
seines HtNN Vaters Abftheid schmertzlich hatansehen 
müssen. Worauff I. Fllrstl. Durch!, unser gnädig« 
fier Fürst und Herr/außLands-varerltcher Vorsorge 
IhnzumPfarramptgen Sathen Erhat 
aber die Zeit der Voosuoo weniger derorämsrioo «r-
lebm mögen/denn Ihme des Herrn Vaters Todt ei­
nen so horten Stoß ans kindlich« Hertz gegeben/daß/ 
da er zuvor auch sich ofst unpäßlich befunden/ Er den 
24. äpnli, sich fest zu Bette niederlegen müssen/also/ 
daßer selbst alsobald an seinem Leben gezweiffelr/und 
denMontaghrrnach/warderv. Apni»/<n derNacht 
nach mir gesandt/daß ich Ihm« mit m«tn«m Ampte 
woltebedienttsetn/seine Serie zu versorgm/wi« such 
gtschthm. 

Ob ich nun wol nicht vermeinet hette/daß seine 
Krantheittödtlichgewesenwere/wie ichIhn dm dessen 
erinnertt/auch alß ich Ihn die Mitwochhernach erstl-
chete/daß«rflchnichtseIb«rzuTodeg«d«nlken/odttsich 
zu s««r ängstigen solt«; Ich li«ss«mich btdüncken/es 
würdtmttIhmkeintNovthabinzso antwortet« Er . 
doch/Er fühle wolwaö erfühZe/wann Ihm di« Stiche 
nur etwas näher zum H«rtzm rückm würdm/so wer« 
«e unmöglich daß «r leben könte/ ' alt «s auch also er­

folget. 



folget. Denn alß ich dm Zrcytag hernach/war dir 
»isii.eilciirs zu Ihm dinmlß gefordert ward/weil «r 
N!it grossem Verlangen mein gewarret/fand ich Ihn 
schon in gantzverändetterundfasttödtlicher Gestalt/ 
jedoch bey vollcrVernunsst undSprache/wtewoldie 
Zunge ( wegen des starcken Kochens tn der Brust) 
sthon was steiff degunte zu reden. Er danckete mir 
fter/daß ich Ihn tn seiner letzten Noht besuchte/fasset« 
noch einmahl sein« Sünd« tn eine Summ-m.baht Gott 
umbGnade/unddaßerumb IESV Ckristi BlureS 
undTodeswillen/darauff er gedächte zu leben und zu 
sterben/ Ihme gnädig sein / ftine Qual verkürtzen/und 
bald mit eintm sanften End« befteligen wolle. Sprach 
auch/das weren den gonyenTag seine Gedanckenge-
wehsen: Ich habe Lust abzusch«iden/und bey IEstl 
Christo zu fein! 

Alß ich nun was nötig und dienlich etwas über 
«in« Vierttl-Slund« mit Ihm« geredet / dazu er flch 
denn immer mtt «essen Smfftzen Christlich er» 
Nähret unnd pacdgesprocken / sagte er endlich: Ich 
schwitze seer/und bim» doch gantztalt/daswirdgewiß 
derTodcS Echweißsiyn/tos Schlucken beginnet sich 
auch zu finden/GÖtt wird bald mit meinem Stünd» 
lein kommen. Da ich Ihn dann erinnerte / wi« er bey 
seinem Todeö-Slbweiste an des HCrrn IESV blu--
tlge»iAngst-SchWeißzugevcncken/IhMtte«:selbtNW 
seinem Labsal und «rol-empfindllch«r Abkühlung nutz 
zu machen herrc/unb schloß mtc diesen Worten: 

Ctärck 



Stärck mich (O I<?G V) mit deinem 
Freuden Geist/ 

Heil mich m»t deinen Wunden/ 
Wasch mich mit deinem Tohdes-

Gctweiß 
In meiner letzten Stunden/ 

Vnd nim mich einst wenn dirö gefällt 
Im rechten Glauben aus der Welt 

Zu deinen Außerwehlten. 

Welches Er noch andächtig un mit tieffenSeufyen 
nachsprach / begehreteEr drauffsein Hertz ein wenig 
zu laben/da )hme ein Becherlein gereichet ward/das 
nam Er selbst/tranck ein wenig/und gab es weg. 

In dem ich nun erwaS abtrehte/und Er sich auff-
heben last/will Er unter ven Handenvergehen/erholet 
sich aber w.ieder unnd spricht': Mann solle Ihm das 
Bette fetn gleich machen daß das Haupt was niedrig 
zu liegm käme / damit Erflch wodlunndgkradekönne 
außstrecken: Wie das geschickt/faltet Er die Hände/ 
undgtebet(eheichwtederzurrc?en beryltckem 
Seufftzen seinen Geist auff. Seines Alters im vier 
unc zwanzigsten Jahre. 



M also VATER mid Sohn durch dm 
'Todesfall zusammen gesetzer/ beyde mit ein­

ander der Welt auß den Augen genommen, und 
der Mutter v. r Erden tnn ihrem Schoost über­
antwortet werden müssen 

Wie nun «tn söscher Fall seer kläglich/so fäl­
let er dcrFrau Wittibe undMutrerwie auch der 
Frau Tochter unnd Schwester über die mahß 
schmerzlich. Müssen aber gedencken/daß Sie 
Menschen gewehfen/ dem allgemeinen Tobdes-

B.Mos. Gesetze unterworffen/ Du bist Erde und solt wie-
z/i?- der zur Erden werden. Der Seelen nach sind 

x>5«nb,/« Sie für GOttes heiligem Trohn / unud dienen 
7,.̂  Ihm alß Htmmels-Vrtester tnn seinem Tempel. 

Höret gleich Zhr Nahme auf/derpersonen nach/ 
auff Erden < weil Ihres Geschlechtes im Lande 

Eprüch«. keiner mehr ist; so höret doch Ihr Gedächtnüß 
nicht auff/das bleibet im Sergen/Ihre Gebeine 
grünen immer/da sie liegm / für die Zrrdische 
Schrifft sind Ihre Nahmen angeschrieben im 
Himmel/ da sind Sie rechte K4anc«1ii, manen» 
res coelo, HtmmelSbleibmde Kinder GOÄes/ 
Ui,d lebendige Heiligen/darinnen Sie am Jüng­
sten Tage mit Leib und Seel vereinigtt / sollen 

leuch-



leuchte« wlcdes HtmmelsMantzund 
wte die Sterne immer und ewtgttch. 

DaS wolt Ihr/O beträbtespaar! bedenckcn/ 
Bnd EuerHertz nicht wie Vit Helden krSncke«/ 
Die von den Tohdten/wenn sie die begraben/ 

Kein Hoffnung haben. 

Der H5rr IEsuS bestätige solchen Trost 
selber in Ihren Hertzcn ! Nchme sich auch sit-
ner Kirche treulich an/und sende derselben stets 
treue Lerer / die viele zur Gerechtigkeit weisen. 
Sonderlich wolle ER/ der Hirte und Bischoff >p«2,tz 
unser Seelen/ der selber verheisset treue Arbeiter 
tn seine Ernvte zu senden / die erlchdtgte Stelle 
der fürstlichen Schloß-Pfarre/mit einem Gott, 
sürchtigm/ wohlbegabten, relnen / auffrichtigen/ 
Wahrheit und Frlede-liebenden Lerer allergnck-
dtgst wieder ersetzen / umb scines H. Nahmens 

Ehre/ Erweiterung seines Reiches/undvie­
ler Menschen Heiles unnd Seeligkeit 

willen! Amen.'Amen! 

« N D L .  
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